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Afrikanische Raubtiere 
 
In der Ökologie stellen Raubtiere eine Ordnung der Säugetieren dar, wobei die lateinische Bezeichnung 
Carnivora sich aus den Begriffen caro, carnis (Fleisch) und vorare (verschlingen) zusammensetzt. 
Allerdings sind nicht alle Raubtiere ausschließlich αCƭŜƛǎŎƘŦǊŜǎǎŜǊά. Ein Prädator (engl. predator 
αwŅǳōŜǊάύ hingegen ist ein Lebewesen, das einen anderen, noch lebenden Organismus oder zumindest 

Teile davon konsumiert - die Beute lebt zu diesem Zeitpunkt noch. 
 

 
 
Die afrikanischen Raubtiere nehmen eine entscheidende Funktion im Gleichgewicht der Artenvielfalt 
ein: Der durch sie ausgeübte Jagddruck hält Beutearten davon ab, zu häufig zu werden, wodurch 
wiederum Schäden an der Vegetation vermieden und die Stabilität von Ökosystemen gesichert 
werden. Raubtiere werden aufgrund ihrer speziellen Nahrungsansprüche, ihrer Größe und ihrer 
geringen physiologischen Toleranz gegenüber Umweltschwankungen als ökologische α{ŎƘƭǸǎǎŜƭŀǊǘŜƴά 
oder αwŜƎŜƴǎŎƘƛǊƳŀǊǘŜƴά betrachtet.  
 
Dies bedeutet, dass sie aufgrund ihrer wichtigen ökologischen Funktion besonders schützenswert sind, 
bzw. durch ihren Schutz gleichzeitig eine Vielzahl anderer Arten geschützt werden können. Raubtiere 
zählen folglich zu den sensibelsten Indikatoren für das Wohlergehen eines Ökosystems. 
 
Als wesentlicher Faktor für den Rückgang der Populationen von etlichen wild lebenden 
Raubtierarten ist das zunehmende ς und oftmals für beide Seiten nicht unproblematische ς 
Aufeinander-treffen mit dem Menschen zu nennen. Auch in unserem Projektgebiet nahe dem 
Central Kalahari National Park besteht solch ein Konflikt. Der Bedarf der Bevölkerung an Land hat 
stetig zugenommen, wodurch ein wachsender Druck auf Wildtierhabitate ausgeübt wird. 
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Afrikanische Wildhunde 
 

Merkmale 
 

Der Wildhund ist das am wenigsten vorkommende Säugetier Afrikas. Mit Körpermaßen von nur  0,9 m Länge 
und 0,7 m Breite, und einem Gewicht von nur 25 kg ist er im Vergleich zu den Raubkatzen viel kleiner und 
schmächtiger. Da er seine Gliedmaßen nur geringfügig zur Seite bewegen kann, gehört er zu den 
ausdauernden Hetzjägern. Dabei erreicht er Geschwindigkeiten bis zu 55 km/h, die er über mehrere 
Kilometer beibehalten kann. Aufzeichnungen vermerkten das Wildhunden beim durchstreifen durch ihr 
Gebiet in 35min 15km zulegten. Der Wildhund fällt durch sein  buntes Fell auf, das sehr kurz und struppig ist. 
Der Wildhund genannt Lycaon pictus, als bemaltes wolfähnliches Tier. Wildhunde sind nicht territorial. 
Der Grundton von Haut und Fell ist schwarz, doch ist sein Fell übersäht mit Flecken verschiedener Braun-, 
Rot- und Gelbtöne. Dadurch, dass die Musterung keinem bestimmten System folgt, gleicht kein Wildhund 
dem anderen ganz und gar. Nur die weiße Schwanzspitze ist bei allen Wildhunden wieder zu finden. Die 
großen Ohren der Wildhunde sind ein Indikator für die Wichtigkeit der Hörfunktionen, welche überwiegend 
zur Kommunikation untereinander dient. Der außerordentlich gute Geruchssinn ist wichtig, um die 
Rudelmitglieder zu erkennen. 
Die Wildhunde sind eine eigene, durch die Evolution entstandene Rasse und nicht wie angenommen eine 
Züchtungsrasse anderer Verwandter. Sie leben größten Teils in Rudeln, welche durch ein monogames 
Pärchen geführt werden. 

IUCN- (International Union for Conservation of Nature) Einstufung: 
Gefahrenklasse 7 ς vom Aussterben bedoht 
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